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ttad}tva.Q IL

proflamattonen uno (Erklärungen Berns uno

2largaus.

Am (5. 3UU 1814 erlief bie bernifdje Xegierung cine Prof la»

mation, toorin fie erflärte, baf fte auf bas IDaabtlanb unter Bebin»

gungen oer3Ìdjten roolle, bagcgen bie Anfpradje auf ben Aargau auf*
redjt b,alte. Diefer Erlaf roar roefcntlich Dorftdjtiger gehalten, als
ber oom Dezember (815. Er roenbete fidj insbefoiibcre au bie Treue
bes aargauifd)en Polfes.1

5ur gleid)cu ^cit, am \8. 3uli, überreichte Bern ber eibgeitöfftfcbieu

Tagfateung, bie roegen bes Bunbesoertrages 3ufammentraf, bie (Er»

flärung feines ©rofen Xates: Bern fann ben oorgelcgten Entrourf
511 einem Bunbesoertrag aus oerfdjiebencn ©rünben nicht ratifierai;
nameiitlid) roeil barin ben Anfprüdjcn meljrcrcr alten Stäube auf ab*

geriffene £anbesteile nicht Xedjnutig getragen roirb. „hingegen erflärt
fid) ber ©rofe Xat bereit, bie Uuabhäitgigfeit ber oon feinem ©ebiete

losgeriffelten £anbfdjaft IDaabt unter billigen Bebingungen für immer
aus3ufprcdjen ; roäljrettb es ihm feine Pflicht nicht erlaubt, gleidjfalls
auf ben Aargau 3U oer3id)tcn, weld/em ex 5110 brübcrlidjeu Pereinigung
befonbere Anerbieten madjt."2 Diefer Erflärung, oom bemifdjen
©rofen Xate am 7. uub 8. 3U^ aufgeteilt, entnehmen roir folgenbe
Stellen:

„Die 5iioerIäffige Anljänglidjfeit eines grofen Teils ber Beioobner
bes bemerifdjeu Aargaues3 madjt es bem ©rofen Xatbj ber Xepublif
Bern 3ur Pflidjt, auf basfelbe nicht Perjtdjt 3U leiften; hingegen roer»

ben 5ur brüberlichen U)iebcroereinigung biefer Canbfebaft mit Bern
folgenbe Anerbieten gemacht:"

1 Der CErlafj ift abgebrutft in ben cScmeimtii^igen Sdjweiserifdjen ZTadjridjtcn
Hr. ((5, com (9- 3uly (8(<( (Bern). Sieb,e audj 2t. c. dillicr, (Sefd)id)te ber CEibg.

(8(<*—(830 I (73.
2 Hepertotium bet 2tbfdjiebe bet eibg. ÎEagfatjg. (8(<( — (8^8 1 338. Det colle

ÎDottlaut ber (Erflärung ftetjt im 2Ibfdjieb (8(((/(5 I (26 f.
3 Detgleidje ba$n oben S. 23, 29, 57 f.

Nachtrag II.

Proklamationen und Erklärungen Berns und

Aargaus.

Am (5. Juli (8(4 erließ die bernische Regierung eine Proklamation,

worin sie erklärte, daß sie auf das Waadtland unter
Bedingungen verzichten wolle, dagegen die Ansprache auf den Aargau
aufrecht halte. Dieser Erlaß war wesentlich vorsichtiger gehalten, als
der vom Dezember (3(3. Er wendete sich insbesondere an die Treue
des aargauischen Volkes.^

Zur gleichen Zeit, am (8. Juli, überreichte Bern der eidgenössischen

Tagsatzung, die wegen des Lundesvcrtrages zusammentrat, die

Erklärung seines Großen Rates: Bern kann den vorgelegten Tntwurf
zu einem Bundcsvertrag aus verschiedenen Gründen nicht ratifizieren;
namentlich weil darin den Ansprüchen mehrerer alten Stände auf
abgerissene Landesteile nicht Rechnung getragen wird. „Hingegen erklärt
sich der Große Rat bereit, die Unabhängigkeit der von feinein Gebiete

losgerissenen Landschaft Waadt unter billigen Bedingungen für immer
auszusprechen; während es ihm seine Pflicht nicht erlaubt, gleichfalls
auf den Aargau zu verzichten, welchem er zur brüderlichen Vereinigung
besondcrc Anerbieten macht." ^ Dieser Erklärung, vom bernischen

Großen Rate am 7. und 3. Juli aufgestellt, entnehmen wir folgende
Stellen:

„Die zuverlässige Anhänglichkeit eines großen Teils der Bewohner
des bernerischen Aargaues" macht es dem Großen Rath der Republik
Bern zur Pflicht, auf dasselbe nicht Verzicht zu leisten; hingegen werden

zur brüderlichen Wiedervereinigung dieser Landschaft mit Bern
folgende Anerbieten gemacht:"

' Der Erlaß ist abgedruckt in den Gemeinnützigen Schweizerischen Nachrichten
Nr, ;z, vom 19. July ,8^ (Venn, Siehe auch A. v. Tillier, Geschichte der Eidg.

1,81,^—1820 I 1,72,

- Repertorium der Abschiede der eidg, Tagsatzg, i,8iq —1,8^8 I 228. Der volle

Wortlaut der Erklärung steht im Abschied I 1,2e f.
^ vergleiche dazn oben S, 22, 29, S7 f.



rtadjttag II. {<5\

a) (Eröffnung bes Bürgerrechtes ber Stabt Bern für bie <Ein=

roobjner bes bernerifchen Aargaus auf bem gleidjen ^ufe roie für bie

Angehörigen bes Kantons Bern.

b) <Es roerben eine oerbjältnismäfig gleiche An3ah,l Uîitglieber in
ben ©rofen Xat unb mit ben gleidjen Xedjten aufgenommen, roie

oon ben Beftanbteilen bes jetzigen Kantons Bern aufgenommen roor»
ben ftnb.

c) Das bernerifdje Aargau erbjält ein befonberes Appellations»
geridjt, bas in bemfelben feinen Site. Ijaben foil.

d) (Es foil bei ben bisherigen £osfäufen oon lehnten unb Boben»

3infeu fein gäu3lidjes Beroenben Ijaben, unb es bleiben bie ^etjnteti
uub Boben3Ìnfe ferner losfäuflidj.

e) Die befte£)enben (£r3ieb)ungs» unb Armenanftalten in bem her»

nerifdjeii Aargau roerben beibebalten.
f) Anerfennung allfälliger Sdjulben bes Kantons Aargau.

g) Der proteftantifdjen ©eiftlid)feit bes bernerifd)en Aargaues
roirb ihr gegenroäriiger Beftteftanb ober, roenn fte es roünfd)t, ibjre

Aufnaljme in bas bernerifdje Progreffionsfyftem 3ugefidjert.

h) Den UÌunÌ3ÌpaIftabten bes bernerifdjen Aargaues roerben bie

oormaligen befonbern Xedjte unb Prioiligien 3ugefidjert, inforoeit bie»

felben mit ben gegenwärtigen Kantonsgefe£en oerträglid) ftnb.

i) Die obern ^ioilberjörben aus bem bernerifdjen Aargau, beren

Autorität ftd) auf ifyren gan5en Kanton erftredt, roerben für ifjre all»

fälligen ©ebjaltsoerlufte entfdjäbigt roerben.

k) Die befolbeten Truppen unb polÌ5eibeamten, infofern ein Teil
berfelben oon ber Xegierung bes Kantons Aargau rebu3iert roerben

follte, treten in ben Solb ber Xepublif.

1) Audj roerben anbere, bem Stanbe Bern 3ur <geit nodj unbe»

fannte £anbesroünfdje gern angebjört unb fo oiel möglich berüdftdjtigt
roerben.

Am meiften IDirfung oerfpradj fidj rooljl bie bernifdje Xegierung
oon bem unter h gegebenen Perfpredjen. Denn bie oormaligen Hîu»

nÌ5Ìpalftabte bes Berner Aargaus roaren feit (798 bie Stufen bes

Kantons. ^}b}xe Beoölferung roar roirtfdjaftlidj unb geiftig ben £anb»

berooljnern roeit überlegen, unb fie bjatte in bem Kampfe um politifdje

Jlrgoota XXXV.

Nachtrag II. ^
a> Eröffnung des Bürgerrechtes der Stadt Bern für die

Einwohner des bernerischen Aargaus auf dem gleichen Fuße wie für die

Angehörigen des Aantons Bern.

b) Es werden eine verhältnismäßig gleiche Anzahl Mitglieder in
den Großen Rat und mit den gleichen Rechten aufgenommen, wie

von den Bestandteilen des jetzigen Aantons Bern aufgenommen worden

sind.

c) Das bernerische Aargau erhält ein besonderes Appellationsgericht,

das in demselben seinen Sitz haben soll.

cl) Es soll bei den bisherigen Loskäufen von Zehnten und Bodenzinsen

sein gänzliches Bewenden haben, und es bleiben die Zehnten
und Bodenzinse ferner loskäuflich.

e) Die bestehenden Erziehungs- und Armenanstalten in dem

bernerischen Aargau werden beibehalten.

f) Anerkennung allfälliger Schulden des Aantons Aargau.

g) Der protestantischen Geistlichkeit des bernerischen Aargaues
wird ihr gegenwärtiger Besitzstand oder, wenn sie es wünscht, ihre
Aufnahme in das bernerische Progressionssystem zugesichert.

bi) Den Munizipalstädten des bernerischen Aargaues werden die

vormaligen besondern Rechte und priviligien zugesichert, insoweit
dieselben mit den gegenwärtigen Aantonsgesetzen verträglich sind.

i) Die obern Zivilbehörden aus dem bernerischen Aargau, deren

Autorität sich auf ihren ganzen Aanton erstreckt, werden für ihre
allfälligen Gehaltsverluste entschädigt werden.

I<) Die besoldeten Truppen und Polizeibeamten, insofern ein Teil
derselben von der Regierung des Aantons Aargau reduziert werden

sollte, treten in den Sold der Republik.

I) Auch werden andere, dem Stande Bern zur Zeit noch
unbekannte Landeswünfche gern angehört und so viel möglich berücksichtigt
werden.

Am meisten Wirkung versprach sich wohl die bernische Regierung
von dem unter li gegebenen Versprechen. Denn die vormaligen
Munizipalstädte des Berner Aargaus waren seit (793 die Stützen des

Aantons. Ihre Bevölkerung war wirtschaftlich und geistig den

Landbewohnern weit überlegen, und sie hatte in dem Aarnpfe um politische

Argovia XXXV. 11,



162 rtadjtrag II.

Selbftänbigfeit bie ^üfjruug. Wenn fte bie oorgefjaltene £ocffpeife an*
bif, fo b,atte Bern gewonnenes Spiel.

* *

Die aargauifdje Xegierung legte ber Tagfateung am 28. 3UK

burdj ibjre ©efanbtfd)aft eine ©egencrflärung oorl unb gab fie 5U

Protofoll. Wix entnehmen iljr folgenbe Stellen:

„Die Xegierung oon Bern, roeldje bas Dafcyn ber Kan»
tone Aargau unb IDaabt als bas lüerf ber franjöftfchen ©etoalt bar»

geftellt blatte, begriff, baf biefes Dafeyn nur burd) bie gegenroirfenbe

Uìadjt ber fjoljen Alliirteu oernidjtet roerben fönue; fte Ijat ftdj bcrm
nach roteberbolt bei ben (Erhabenen Uîouardjen um Unterftüteung iljrer
^orberungen oerroenbet. Diefe aber Ijaben in roeifer uub unbefangener
IDürbigung ber loaljreu Bebürfniffe unb 3"tereffeit ber Sdju'eÌ3 unb
ber Bcbinguiigeu iljrer fünftigen Xulje jebes babjerige Begebjrett ftanb»
bjaft abgeroiefen. Unb noch letetbiu, als bas fjatipt ber fdjroeijcrifcben
Deputation in Paris bei feiner Uîajeftat beni Kaifer oott Xuflanb
bie Anfprüdje Berns auf bas Uargau ocrtljcibigte, hat biefer erlaudjte
Uîotiarch auf offoielle IDeife unb uuioiberruflid) biefe ungerechten

Aufprüche oerroorfen." 2

„Die roicberbjolteu Erfläruugeii ber beuollmächtigteu Uîinifter ber

oerbünbeten Uîacbtc gel)eii übercitiftimmenb oon bem gleichen ©ruub»
fatee ber 3utegrität ber XIX Kantone aus. Unb als oor roenigeit

Tagen bie Perfaffung für ben gefamteu Kanton Aargau oollenbet
unb fanftionirt roorben, crtbeilten f^ocbbiefelben bei biefem Anlaffe
aufs neue bie offyielle unb feierlidje Perfidjerung ber Selbftftanbigfeit
uub 3ntegrität biefes Kantons als Uîitglieb bes neuen Sdjroei3er=

bunbes ." Auf bie Erflärung Berns oom 7. unb 8. 3U^ llDer
bie IDieberoereinigung bes Aargaus gibt bie Xegierung biefes Kantons
folgenbe ©egenerflärung 3U protofoll:

„Der Staub Aargau erfennt feine Xechte bes Stanbes
Bern auf fein ©ebiet. ©Ijite in gefdjidjtlidje (Erörterungen früherer
Reiten einsutreten, ioeId)c fo oieles für bas gegenwärtige Xed)t ber

Selbftftanbigfeit bes Aargaus fpredjen — objne bie ^rage 511 beleuchten,

1 Sie umfaßt 31/* Drurffeiten in (Quart (2Iftenbanb I A Hr. 7 bes aarg.
Staatsard)ioes). (Eine 3"ha'tsan3a',c ftnbet fid) im Hepertotium (8(<*—(8^8 I 72;
bet gaii3e IDottlaitt im 2lbfcbieb (8(4 (5 I (65 —(67.

2 5icl;e oben in ber (Einleitung Seite (2 f.

162 Nachtrag II,

Selbständigkeit die Führung. Wenn sie die vorgehaltene Lockspeise

anbiß, so hatte Bern gewonnenes Spiel.
5 N

Die aargauische Regierung legte der Tagsatzung am 28. Juli
durch ihre Gesandtschaft eine Gegenerklärung vor ' und gab sie zu
Protokoll. Wir entnehmen ihr folgende Stellen:

„Die Regierung von Bern, welche das Dasevn der Rantone

Aargau und Waadt als das Werk der französischen Gewalt
dargestellt hatte, begriff, daß dieses Dasevn nur durch die gegenwirkende

Wacht der Hohen Alliirten vernichtet werden könne; sie hat sich demnach

wiederbolt bei den Trhabencn Monarchen uni Unterstützung ihrer
Forderungen verwendet. Diese aber haben in weiser und unbefangener
Würdigung der wahren Bedürfnisse und Interessen der Schweiz und
der Bedingungen ihrer künftigen Ruhe jedes daherige Begehren standhaft

abgewiesen. And noch letzthin, als das Haupt der schweizerischen

Deputation in Paris bei seiner Majestät dem Raiser von Rußland
die Ansprüche Berns auf das Aargau vcrthcidigte, hat dieser erlauchte

Monarch auf offizielle Weise und unwiderruflich diese ungerechten

Ansprüche verworfen." "

„Die wiederholten Erklärungen der bevollmächtigten Minister der

verbündeten Mächte gehen übereinstimmend von dem gleichen Grundsatze

der Integrität der XIX Rantone aus. And als vor wenigen
Tagen die Verfassung für den gesamten Ranton Aargau vollendet
und sanktionirt worden, erthcilten Hochdieselben bei diesem Anlasse

aufs neue die offizielle und feierliche Versicherung der Selbstständigkeit
und Integrität dieses Rantons als Mitglied des neuen Schwcizer-
bundes. ." Auf die Erklärung Berns vom 7. und 3. Juli über
die Wiedervereinigung des Aargaus gibt die Regierung dieses Aantons
folgende Gegenerklärung zu Protokoll:

„Der Stand Aargau erkennt keine Rechte des Standes
Bern auf sein Gebiet. Vhne in geschichtliche Erörterungen früherer
Zeiten einzutreten, welche so vieles für das gegenwärtige Recht der

Selbstständigkeit des Aargaus sprechen — ohne die Frage zu beleuchten.

' Sie umfaßt z'/2 Druckseiten i,i (guart <Aktenband I /X, Nr. des aarg.
Staatsarchive?). Eine Inhaltsangabe findet sich im Repertorium i«i,H—1SHS I 72;
der ganze Wortlaut im Abschied i8I,q/i5 I >,S5 —167.

- Siehe oben in der Einleitung Seite 1,2 f.
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in roie fern bie bermalige Xegierung ber gegenroärtigen Stabt unb

Xepublif Bern audj nur oon ferne befugt fein fönne, irgenb einen

Anfprudj an £änber 3U machen, roeldje mit bem ehemaligen Kanton
Bern unb besfelben Xegierung in Perbinbung geftanben — befdjrän»
fen Wix Uns auf ben einigen Sa§: baf bas ehemalige Bern feinen

Beftteftaub bes Aargaus auf feinen anbern ©runb gebaut fjabe, als
auf roeldjen ber Aargau nun feine Selbftftanbigfeit baut".

„IDeitn Bern burdj ©eroalt ber IDaffen im fünfsetjnteu 3ar?r*
ljunbert bas Aargau bem erlaudjtcn f}aufe ïjabsburg abgerungen bjat,

unb fpätere Traftaten bie (Eroberung Berns beftätigt bjatten, fo fjat
audj bie Uìadjt ber ^eitumftänbe bem Aargau bie fixeib,eit roieber

gegeben, unb uadjtjerige Anerfennung oon Seite Berns f)at bie im
3ah,re (803 ausgefprod)ene Selbftftanbigfeit biefer £anbfd)aft fanf*
tionirt, fo roie fie nun con ben I}otjen Alliirten Uîad)ten ausbrüdlid)
befräftigt roorben ift"

„Das Aargauifd)e Polf fübjlt, baf es für ben Perluft feiner Selbft=

ftänbigfeit feinen (Erfate. gibt. (£s b,at fid) laut unb feft baljin aus»

gefprodjen. Auf feine Unterbjanblungen, feine Anerbietungen, oon
roebdjer Art fie audj fein mögen, fönnen unb bürfen ftd) feine Stell»

oertreter einlaffen "

„Hïodjte ber fjolje Stanb Bern in biefer (Erflärung bie Unmög»
lidjfeit erfennen, feine 50r°erung 511 erreichen. Uîôdjte <£r mit ben

Kantonen IDaabt unb Aargau bie Banbe ber ^euttbfdjaft unb bes

Pertrauens roieber anfnüpfen, roeldje roäbjrenb elf 3al?i;en 3um Porteil
aller brei Hadjbarftaaten beftanben fyaben! ^reubig rourbe ber Kanton
Aargau ba3u bie £)änbe bieten!"

(Eine anbere Antroort gab ber Aargau burd) bie Preffe. Diefe
(Erflärung roar für bas Polf beftimmt. Sie erfd)ien am 5. Auguft
in ber Aarauer Leitung.1 Wix bürfen roob)l annehmen, fie fei bas
IDerf ber Xegierung. Sie lautet:

Bern unb Aargau.
Uîan tjat oon Bern aus bie oon ber bortigen Xegierung an ibjre

Kantonsangebjörigen erlaffene Proflamation audj im Aargau oer=

breitet, in ber Hoffnung, baf bie barin ausgefprodjenen, bem Aargau
gemachten Anerbietungen einen günftigen (Einbrud für beffen Wiebex*

1 Zit. 93 5. <*56.

Nachtrag II, (63

in wie fern die dermalige Regierung der gegenwärtigen Stadt und

Republik Bern auch nur von ferne befugt fein könne, irgend einen

Anspruch an Länder zu machen, welche mit dem ehemaligen Aanton
Bern und desselben Regierung in Verbindung gestanden — beschränken

N)ir Uns auf den einzigen Satz: daß das ehemalige Bern seinen

Besitzstand des Aargaus auf keinen andern Grund gebaut habe, als
auf welchen der Aargau nun seine Selbstständigkeit baut".

„Wenn Bern durch Gewalt der Waffen im fünfzehnten
Jahrhundert das Aargau dem erlauchten Hause Habsburg abgerungen hat,
und spätere Traktaten die Troberung Berns bestätigt hatten, so hat
auch die Wacht der Seitumstände dem Aargau die Freiheit wieder

gegeben, und nachherige Anerkennung von Seite Berns hat die im
Jahre (803 ausgesprochene Selbstständigkeit dieser Landschaft sank-

tionirt, so wie sie nun von den Hohen Alliirten Wächten ausdrücklich

bekräftigt worden ist"
„Das Aargauische Volk fühlt, daß es für den Verlust feiner

Selbstständigkeit keinen Trsatz gibt. Ts hat sich laut und fest dahin
ausgesprochen. Auf keine Unterhandlungen, keine Anerbietungen, von
welcher Art sie auch sein mögen, können und dürfen sich seine

Stellvertreter einlassen"

„Wöchte der hohe Stand Bern in dieser Erklärung die Unmöglichkeit

erkennen, seine Forderung zu erreichen. Wöchte Tr mit den

Aantonen Waadt und Aargau die Bande der Freundschaft und des

Vertrauens wieder anknüpfen, welche während elf Iahren zum Vorteil
aller drei Nachbarstaaten bestanden haben! Freudig würde der Aanton
Aargau dazu die Hände bieten!"

Tine andere Antwort gab der Aargau durch die presse. Diese

Erklärung war für das Volk bestimmt. Sie erschien am 3. August
in der Aarauer Zeitung.' Wir dürfen wohl annehmen, sie sei das
Werk der Regierung. Sie lautet:

Bern und Aargau.
Wan hat von Bern aus die von der dortigen Regierung an ihre

Aantonsangehörigen erlassene Proklamation auch im Aargau
verbreitet, in der Hoffnung, daß die darin ausgesprochenen, dem Aargau
gemachten Anerbietungen einen günstigen Eindruck für dessen Wieder-

' Nr. gz S. HS6.
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oercinigung mit Bern bcroirfen rourben; allein ber (Erfolg roar ge=

rabeju ber entgegeugefetete.

Uîan oerfpridjt uns politifdje Xedjte, fagen bie Aargauer; aber
es bjatte bie Bernifdje Xegierung burd) ibjr Defret oom 5. fiebx. 1798
ibrem Polfc frei unb uttge3touiigen bie Ausübung biefer Xcctjte in
einem roeit gröfern Umfange feierlidj 3iigefidjert; bas Polf, banfbar
für biefes Defret, oergof fein Blut in ber Pertljeibigung oon Bern.
Späterhin erflärte bie Xegierung oon Bern, in ibre ehemaligen Xedjte
3UiiîcÎ5utreten, ba bas Defret oom ^ebruar (798, als burd) bie ^eit»
umftänbe abgebrungcn, unoerbinblid) fei. IDeldjc ©arantie liegt nun
roobjl in ben gegcnroärtigen neuen ^uficherungen, oon benen bei jebeiit
Anlaffc erflärt roirb, baf fie ben Erforberuiffeu ber <5eit 311111 ©pfer
gebradjt roerben? IDarutn follten toir Aargauer biefe Xedjte nicht
lieber in unferer angenommenen £anbesoerfaffung finben, roeldje im
Art. 25 „alle Porredjte bes ©rts, ber ©eburt, ber perfonen, ber fia*
milieu" uuœiberruflidj aufljebt.

Die Stäbte fagen: man oerbjetft uns 3ioar unfere ehemaligen

Prioilegien ; aber inbem man biefelben ben allgemeinen £aiibesgefet5en
unterorbnet unb biefe oon ber Stabt Bern gegeben roerben, fo oer»

fpridjt mau uns gar nichts, als ben ©enuf beffen, roas bie ©rof»
muti) ber Stabt Bern uns für funere ober längere ^eit oergönnen
möd)te. (Es geniefen freilidj bie Stäbte biefer alten prioilegien unter
ber gegenwärtigen £anbesocrfaffung nidjt; aber fte bebürfen berfelben

nidjt, fo lange fte unter feiner anbern ©bcrljerrfdjaft, fonbern unter
einer Perfaffung fteljen, bie nidjt ben Portljcil einer eiti3elnen Stabt
ober eiii3elner ^amilien, fonbern bas Wohl Aller 3um einzigen ,5toed
bjat. Uîan fann audj Ieidjt benfen, baf bergleidjen ben Aargauifdjen
Stäbten 3ugefidjerte Porrechte einen febjr unangenehmen CEinbrud auf
bas £aub machen muffen, bas nunmefjr mit biefen Stäbten auf ber

gleichen £inie politifdjer Xedjte ftefjt. Bern roill bie im Aargau ge=

fdjetjenen £osfäufe oon ^eh,uteii unb ©ruubjiitfen beftätigen unb bie

£osfäuflidjfeit ferner garantiren. Allein biejenigen, roeldje losgefauft
bjabeit, fpred)en: roir bebürfen biefer Beftätigung nidjt; unb biejenigen,
bie nod) nid)t losfauften, fagen ftd): roas nutet uns bie £osfäuf!idjfeit,
roenn fte burd) Bebingungen, bie in ber H)illfüt)r ber Stabt Bern, als
bes Be5ugsbjerrn, liegen, unausführbar gemadjt roerben fann?1 Dann

1 Dorlage: fönnen.

(Sq, Nachtrag II,

Vereinigung mit Bern bewirken würden; allein der Erfolg war
geradezu der entgegengesetzte.

Man verspricht uns politische Rechte, sagen die Aargauer; aber
es hatte die Bernische Regierung durch ihr Dekret vom 5. Febr. (7Y3
ihrem Volke frei und ungezwungen die Ausübung dieser Rechte in
einem weit größern Umfange feierlich zugesichert; das Volk, dankbar
für dieses Dekret, vergoß sein Blut in der Vertheidigung von Bern.
Späterhin erklärte die Regierung von Bern, in ihre ehemaligen Rechte

zurückzutreten, da das Dekret vom Februar (798, als durch die

Zeitumstände abgedrungcn, unverbindlich sei. Welche Garantie liegt nun
wohl in den gegenwärtigen neuen Zusicherungen, von denen bei jedem
Anlasse erklärt wird, daß sie den Erfordernissen der Zeit zum Bpfer
gebracht werden? Warum sollten wir Aargauer diese Rechte nicht
lieber in unserer angenommenen Landesverfassung sindcn, welche im
Art, 25 „alle Vorrechte des Brts, der Geburt, der Personen, der

Familien" unwiderruflich aufhebt.

Die Städte sagen: man verheißt uns zwar unsere ehemaligen

Privilegien; aber indem man dieselben den allgemeinen Landesgesetzen

unterordnet und diese von der Stadt Bern gegeben werden, so

verspricht man uns gar nichts, als den Genuß dessen, was die Groß-
muth der Stadt Bern uns für kürzere oder längere Zeit vergönnen
möchte. Es genießen freilich die Städte dieser alten Privilegien unter
der gegenwärtigen Landesverfassung nicht; aber sie bedürfen derselben

nicht, so lange sie unter keiner andern Oberherrschaft, fondern unter
einer Verfassung stehen, die nicht den Vortheil einer einzelnen Stadt
oder einzelner Familien, sondern das Wohl Aller zum einzigen Zweck

hat. Man kann auch leicht denken, daß dergleichen den Aargauischen
Städten zugesicherte Vorrechte einen sehr unangenehmen Eindruck auf
das Land machen müssen, das nunmehr mit diesen Städten auf der

gleichen Linie politischer Rechte steht. Bern will die ini Aargau
geschehenen Loskäufe von Zehnten und Grundzinsen bestätigen und die

Loskäuflichkeit ferner garantiren. Allein diejenigen, welche losgekauft
haben, sprechen: wir bedürfen dieser Bestätigung nicht; und diejenigen,
die noch nicht loskauften, fagen sich: was nützt uns die Loskäuflichkeit,

wenn sie durch Bedingungen, die in der Willkühr der Stadt Bern, als
des Bezugsherrn, liegen, unausführbar gemacht werden kann?' Dann

' Vorlage: können.
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geniefen unfere benachbarten ©emeinben ihres unter milben ©efetjen

losgefauften Bobens, unb ber unferige bleibt auf eroige Reiten be»

laftet, roeil roir wegen bes bjoljen Preifes bes Bernifdjen £osfaufs»
fyftems bie Befreiung nie erfaufeu fönnen.

Die Aargauer bemerfen übrigens, baf bie Anerbietungen oon
Bern wefentlid) barin hefteten, ihnen einen Tbjeil ifyres bermalen ge»

niefenben ©lüdes 3U3uftdjern; fte wünfdjen aber biefes ©lud in feinem

ga^en Umfange 5U behalten unb finben bafür eine beffere ©arantie
in einer wegen tbjrer Perbieufte gewählten Xegierung, wekbe bem

£anbe biefe Portfyeile aus Pflidjt gewährt unb fie immer niebjr aus»
behnen wirb, als in einer Xegierung, bie foldje als ein bringenbes
©pfer anbietet.

IDas in ben Bernifdjen Anerbietungen am meiften erbitterte, war
bie ,5ufidjerung perfönlidjer Portbjeile für Beamte unb ©eiftlidje. Die
Beamten fübjlen fidj in iljrer <£bjre gefränft, baf man oorausfeijen
burfte, es fönnte bas Perfpredjen oon Befolbungs=3nbemnitäten fte

in iljrer Pflidjt, alles für bie ^reifjeit bes £anbes 3U tb,un, wanfenb

madjen. Die ©eiftlidjen, bie, ifjrem Berufe getreu, fidj in feine Po»

litif mifdjen, tjalten fidj ebenfalls für beleibigt, baf man fte mit ©e»

bjaltsoortfjeilen loden möd)te.
Das Polf aber bemerft, baf bie Ausfidjt eben nidjt rei5enb fei,

bie neuen Bernifdjen Xegenten nadj bem Uìaasftabe ber ehemaligen
£anboogteien 3U befolben unb bie bermaligen Beamten 3U entfdjä»
bigen, weldjes alles wobjl wieber oom £anbe getragen werben müfte.

So gefdjal), baf gerabe bas, woburdj bas Aargau reoolutionirt
werben follte, biefes îanb nodj enger an feine Perfaffung unb feine

Xegierung gefnüpft bjat, unb baf bie Ungereimtheit ber Behauptung
um fo flarer geworben ift, als febjne ftd) bas Aargau nach, bem un»

hefdjreiblidjen ©lüde, bas Uîarf bes £anbes in bie ^amilienfaffen oon
Bern 3U giefen.

Nachtrag II, (65

genießen unsere benachbarten Gemeinden ihres unter milden Gesetzen

losgekauften Bodens, und der unserige bleibt auf ewige Zeiten
belastet, weil wir wegen des hohen Preises des Bernischen Loskaufssystems

die Befreiung nie erkaufen können.

Die Aargauer bemerken übrigens, daß die Anerbietungen von
Bern wesentlich darin bestehen, ihnen einen Theil ihres dermalen

genießenden Glückes zuzusichern; sie wünschen aber dieses Glück in seinem

ganzen Umfange zu behalten und finden dafür eine bessere Garantie
in einer wegen ihrer Verdienste gewählten Regierung, welche dem

Lande diese Vortheile aus Pflicht gewährt und sie immer mehr
ausdehnen wird, als in einer Regierung, die solche als ein bringendes
Bpfer anbietet.

N?as in den Bernischen Anerbietungen am meisten erbitterte, war
die Zusicherung persönlicher Vortheile für Beamte und Geistliche. Die
Beamten fühlen sich in ihrer Thre gekränkt, daß man vorausfetzen
durfte, es könnte das Versprechen von Besoldung?-Indemnitäten sie

in ihrer Pflicht, alles für die Freiheit des Landes zu thun, wankend

machen. Die Geistlichen, die, ihrem Berufe getreu, sich in keine Politik

mischen, halten sich ebenfalls für beleidigt, daß man sie mit
Gehaltsvortheilen locken möchte.

Das Volk aber bemerkt, daß die Aussicht eben nicht reizend sei,

die neuen Bernischen Regenten nach dem Maasstabe der ehemaligen
Landvogteien zu besolden und die dermaligen Beamten zu entschädigen,

welches alles wohl wieder vom Lande getragen werden müßte.
So geschah, daß gerade das, wodurch das Aargau revolutionirt

werden sollte, dieses Land noch enger an seine Verfassung und seine

Regierung geknüpft hat, und daß die Ungereimtheit der Behauptung
um fo klarer geworden ist, als sehne sich das Aargau nach dem

unbeschreiblichen Glücke, das Mark des Landes in die Familienkassen von
Bern zu gießen.
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